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C. b) Ausstellungen  außerhalb des Raumes von  Berlin                                      

                                                                                                Seiten 609 - 626                           

 

 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 

Franziskanerkloster 

Klosterstraße 21 

48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  

Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 

02581 92777-13 

• Das Geschäftszimmer erreichen Sie 

• telefonisch:  

02581 92777-0 

• per Fax:  

02581 92777-14 

• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

 

tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/
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01) Die schönsten Wochen des Jahres. Reise(n) einst und jetzt 
      01. Juli bis 17.Oktober 2021 
 

  
Plakat „Dieses Jahr Danzig Zoppot“. Farbdruck von Bruno Paetsch, Danzig o. J. 
(1930er Jahre). 
 
Reisen – der Deutschen liebstes Hobby. Jahrzehntelang war der Tourismus zudem 
ein stetig wachsender Wirtschaftszweig – allein 2019 unternahmen die Deutschen 
insgesamt 70,1 Millionen Urlaubsreisen – bis die Corona-Pandemie dieser 
Entwicklung 2020 und 2021 erst langsam, dann umfassend ein Ende bereitete. Aber 
das Reisen an sich war auch in vergangenen Zeiten durchaus schon ein 
Massenphänomen – wenn auch oft aus anderen Gründen als heute. 
Wer sich in früheren Jahrhunderten auf eine Reise in weiter entfernte Regionen 
begab, tat dies oftmals aus klar definierten oder von außen vorgegebenen Gründen: 
Pilger des Mittelalters suchten ihr Seelenheil durch Vergebung ihrer Sünden, 
Hansekaufleute reisten in Erwartung eines lohnenden Geschäfts, Adelige begaben 
sich für Ruhm und Ansehen auf Kreuzzüge in den östlichen Teil Europas und 
Wissenschaftler verschiedenster Fachrichtungen suchten das Neue, bisher 
Unentdeckte oder Unpublizierte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2021/06/Plakat_flyer.jpg


Seite 611 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 796 vom 19.08.2021 
 

 
Kahlberg/Krynica Morska ist heute der Hauptferienort auf der Frischen Nehrung. 
Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts zog es Urlauber und Ausflügler aus Elbing und 
Frauenburg hierher. Postkarte, 1928. 
Erst mit dem Beginn des 19. Jahrhunderts begann eine Entwicklung, die das Reisen 
auch für den „normalen“ Bürger interessant machte – sofern man die nötigen 
finanziellen Mittel hierfür aufbrachte. Mit dem „Reisen um des Reisens willen“ war 
der Grundstein für den heutigen Massentourismus gelegt. 
So kam auch die frühere preußische Provinz Westpreußen im Laufe des 19. und 20. 
Jahrhunderts mehr und mehr als Reiseziel in Betracht – Bädertouristen suchten die 
Seebäder an der Ostsee auf, Kunst- und Kulturinteressierte zog es in  
die alten Hansestädte Danzig und Thorn oder zu den mittelalterlichen 
Baudenkmälern des Deutschen Ordens, während die Naturfreunde die wald- und 
seenreiche Kaschubei aufsuchten. 
Die Ausstellung im Westpreußischen Landesmuseum folgt ihren Spuren, präsentiert 
aber vor allem Impressionen der heutigen attraktiven Reiseziele, die von 
mittelalterlichen Altstädten, UNESCO-Welterbestätten, beeindruckenden 
Landschaften bis zu den Stränden entlang der Frischen Nehrung und des Frischen 
Haffs reichen. 

 
BEGLEITVERANSTALTUNGEN ZUR SONDERAUSSTELLUNG: 
Das Begleitprogramm zur Ausstellung umfasst unter anderem Vorträge zu 
„Ostpreußen als Reiseland“ und „Das Ziel ist der Weg – Auf den Spuren 
mittelalterlicher Jakobspilger*innen durch Westfalen“.  
Die genauen Termine entnehmen Sie bitte unserer Homepage und der 
Tagespresse. 
 
Seite 522 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 795 vom 12.08.2021 
Bitte informieren Sie sich vor Ihrem Museumsbesuch über die  
aktuell gültigen Coronaschutzauflagen unter 
  
www.westpreussisches-landesmuseum.de und www.mags.nrw. 
 
 

http://www.mags.nrw/
http://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2021/06/PK_Kahlberg_flyer.jpg
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 Das Westpreußische Landesmuseum wird gefördert durch: 

 

  
Trägerin des Museums: 
KULTURSTIFTUNG 
WESTPREUSSEN 
 
 

02) Natur in Farbe und Struktur. Malerei und Zeichnung von Friedrich    
      Kreuzberg 
 
      08.07. bis 30.09.2021, Westpreußisches Landesmuseum 
 
 
Das Kulturreferat für Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen präsentiert 
in Zusammenarbeit mit dem Westpreußischen Landesmuseum aktuelle Werke 
des Warendorfer Künstlers Friedrich Kreuzberg. 
 

 

Termine (mit Voranmeldung):  
 
08. August 2021, 15.00 Uhr 
12. September 2021, 15.00 Uhr 
 
Auf Anfrage sind während der Ausstellungsdauer weitere Führungen mit 
Friedrich Kreuzberg möglich.  
Tel.: 02581 92 777 0 
 
info@westpreussisches-landesmuseum.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:info@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/museum/die-foerderer-des-westpreussische-landesmuseums/
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/museum/die-foerderer-des-westpreussische-landesmuseums/
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03)  Newsletter des Westpreußischen Landesmuseums  
       vom 09. August 2021 

 

Pilgerweg in Warendorf. Foto: Steinkrüger 
 

 

Die Archäologin Ulrike Steinkrüger führt das Publikum auf historischen 
Wegen in eine ganz spezielle Art des Reisens ein: das Pilgern. Am Beispiel 
der Wege, die mittelalterliche Jakobspilger*innen nach Santiago de 
Compostela durch Westfalen genutzt haben, kommen auch zahlreiche 
Spuren zutage, die die Pilgernden damals hinterlassen haben. Wie sahen 
solche Wege im Mittelalter eigentlich aus? Und wie können sie rekonstruiert 
werden? Innerhalb eines Projekts der Altertumskommission für Westfalen 
(LWL) hat Ulrike Steinkrüger dies jahrelang erforscht und für heutige 
Pilgernde wieder sichtbar gemacht. Auch Warendorf ist seit 2015 an das 
Netz der europäischen Jakobswege angeschlossen. Also machen auch Sie 
den Weg zu Ihrem Ziel und begeben Sie sich mit uns auf die Spuren 
mittelalterlicher Jakobspilger*innen durch Westfalen. 
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Reiseprospekt Ostpreußen. Foto: Ostpreußisches Landesmuseum 
 

 

Erst im ausgehenden 18. Jahrhundert begann man, andere Regionen und 
weiter entfernt liegende Orte wegen ihrer Geschichte, Bauwerke, 
Bibliotheken usw. zu besuchen. Diesen „Gelehrten-Reisen“ gesellten sich im 
19. Jahrhundert Erholungsreisen hinzu, die zunehmend auch nach 
Ostpreußen führten. Der Erste Weltkrieg bildete eine Zäsur, doch in den 
1920er und 1930er Jahren entwickelte sich der Tourismus zu einer wichtigen 
Einnahmequelle im geographisch abgetrennten und v.a. landwirtschaftlich 
geprägten Ostpreußen. 
  
Ostpreußen warb mit guter Infrastruktur, moderaten Preisen für Reisen im 
Land ebenso wie für Übernachtungen und deutschlandweit bekannten 
Reisezielen. Innerhalb des Landes gelangte man mit Kleinbahnen, der 
Kraftpost und anderen Omnibusverbindungen sowie dem PKW zum Ziel. Für 
letztere gab die Mineralölfirma Shell die besten Straßenkarten heraus. Zwölf 
Gebiete bildeten den Schwerpunkt der Reiseziele: das Weichselland, die 
Frische Nehrung, Stadt und Landkreis Königsberg, das Samland, die 
Kurische Nehrung, das Ermland, das Oberland, Masuren, das Pregeltal, der 
Nordosten, die Rominter Heide sowie die immer mitberücksichtige Freie 
Stadt Danzig. Ferner lockten die größeren und attraktiveren Städte mit ihren 
Besonderheiten und ihrem Umland ebenso wie wichtige Gedenkstätten, z.B. 
die Abstimmungsdenkmale oder das „Reichsehrenmal“ Tannenberg, die an 
die Kämpfe im und die Volksabstimmung nach dem Ersten Weltkrieg 
erinnerten, Bildungsreisende und  „Sommerfrischler“ in die entlegene 
Provinz. Mit dem Beginn des Zweiten Weltkriegs endete diese Epoche.  

 

 

Bereits eine Woche später, am 09. September, präsentieren wir in 
Kooperation mit dem Kulturreferat für Westpreußen, Posener Land und 
Mittelpolen die Diareportage „Pommern, Westpreußen und Danzig“.  
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Das Rathaus in Breslau. Foto: Kulturreferat Westpreußen 
 

 

Das hintere Pommern bildet den Ausgangspunkt der Dia-Reportage des 
Berliner Journalisten und Fotografen Roland Marske. Die Reise führt von 
Stettin entlang der Ostsee an die untere Weichsel, in die ehemalige 
preußische Provinz Westpreußen mit seiner Hauptstadt, 
dem  tausendjährigen Danzig. 
  
Traumhaft schöne Bilder nehmen die Betrachtenden auf diese Reise mit: An 
die pommersche Küste, wo sich malerische Steilküsten mit endlosen weißen 
Stränden abwechseln, in die traditionsreichen Ostseebäder mit ihrem 
heiteren, fast mediterranen Treiben, zu den alten Schlössern des 
pommerschen Landadels, in alte Hansestädte und zu den mächtigen 
backsteinernen Burgen der Deutschordensritter zwischen Thorn und 
Danzig. 
  
Die Wege zu all diesen Höhepunkten führen immer wieder über alte, 
schattige Alleen, vorbei an verschlafenen Dörfern, durch die schier endlose 
pommersche Weite. Es ist ein stilles Land, wie geschaffen, die Seele 
baumeln zu lassen und sich mit dem Zug der Wolken in den Himmel zu 
träumen…  
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Bereits eine Woche später, am 09. September, präsentieren wir in 
Kooperation mit dem Kulturreferat für Westpreußen, Posener Land 
und Mittelpolen die Diareportage „Pommern, Westpreußen und 
Danzig“.  

 

  
 

 

Den Abschluss unserer kleinen Reihe bildet am 14. Oktober eine weitere 
Diareportage. Diesmal nehmen das Museum und das Kulturreferat für 
Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen Sie mit auf eine Reise in 
eine andere ehemals preußische Provinz: Schlesien.  

 

 

 

 

Der Lange Markt in Danzig. Foto: Kulturreferat Westpreußen 
 

 

In seiner wechselvollen Geschichte gehörte das Land reihum zu Polen, 
Böhmen, Österreich und Preußen. Seit 1945 gehört es zur Republik Polen. 
Nach den schweren Zerstörungen durch den Zweiten Weltkrieg erstrahlen 
vielerorts die frisch restaurierten, historischen Ensembles von Marktplatz, 
Rathaus und Bürgerhäusern heute wieder im alten Glanz. Und Breslau, der 
alte kulturelle Mittelpunkt Schlesiens, zählt inzwischen gar zu den schönsten 
Städten Europas. Auf mehreren Reisen machten der Berliner Journalist und  
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Fotograf Roland Marske und Magdalena Oxfort, Kulturreferentin am 
Westpreußischen Landesmuseum immer neue Entdeckungen und neue 
Fotos. 
  
Wir würden uns freuen, wenn diese Angebote Ihr Interesse finden würden. 
Der Eintritt beträgt jeweils 2,50 Euro. 
 
Pandemiebedingt dürfen wir pro Vortrag nur 16 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zulassen. Wir bitten daher um Voranmeldung unter Tel.: 02581 
/ 92 777-0. Teilnehmen dürfen geimpfte, genesene und getestete Personen. 
Da sich während dieser Pandemie auch kurzfristig so manches ändern kann, 
bitten wir Sie, sich auch kurzfristig über die Tageszeitung, unsere Homepage 
oder auf der Seite mags.nrw über die tagesaktuellen Coronavorschriften zu 
informieren. 
 
Herzliche Grüße aus dem Westpreußischen Landesmuseum!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

 
 

https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=c43c6701a4&e=afafe91a42
https://westpreussisches-landesmuseum.us10.list-manage.com/track/click?u=f54a424b1d4f70bac5da548cf&id=c346cb15c4&e=afafe91a42
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Dr. Martina Pietsch  
Wissenschaftliche Mitarbeiterin / Öffentlichkeitsarbeit   
  
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8 / Verwaltung: Untermarkt 4 
Tel. +49 3581 8791 132 
E-mail: mpietsch@schlesisches-museum.de  
www.schlesisches-museum.de 

 
Kulturreferat für Schlesien am Schlesischen Museum zu Görlitz  
 
 

04) »Meisterhaft wie selten einer ...«/»Mistrzowskie jak rzadko   
      które …«  

09.08. - 21.11.2021, Haus Schlesien | Ausstellung 

 

05) Inspiration Riesengebirge 
 
      Ausstellung vom 11. September 2021 bis 27. Februar 2022 
 

 
 
Das Schlesische Museum zu Görlitz lädt mit seiner neuen Ausstellung zu einer 
künstlerischen Reise in das wildromantische Riesengebirge ein. Schon zu Beginn 

mailto:mpietsch@schlesisches-museum.de
http://www.schlesisches-museum.de/
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des 19. Jahrhunderts entdeckten Künstler die Schönheit des alpin anmutenden 
Grenzgebirges zwischen Schlesien und Böhmen. Sie blickten mit Schaudern in 
die 200 m tiefen Schneegruben und genossen den Weitblick von der 1603 m 
hohen Schneekoppe aus. Später folgen ihnen Fotografen, Literaten und 
Kunsthandwerker, um hier Anregung zu finden. So entwickelte sich das Gebirge 
zu einer Künstlerlandschaft mit überregionaler Anziehungskraft.  
Die Zahl der Kunstwerke mit thematischem Bezug zum Riesengebirge ist heute 
kaum überschaubar. Bei ihrer Entstehung spielten landeskundliche Interessen 
eine Rolle, die Suche nach Sensation und Abenteuer, romantische 
Natursehnsucht oder die Suche nach Identifikation, Heimat und Erinnerung.  
 
Schwerpunkt der Schau werden rund 150 Arbeiten von Künstler*innen sein, die 
zwischen 1900 bis 1945 eng mit der Region verbunden waren. Einige 
ortansässige Künstler schlossen sich 1922 zur Vereinigung bildender Künstler St. 
Lukas in Schreiberhau zusammen und bildeten damit den Kern einer 
Malerkolonie. Ihr Erbe ist bis heute in der Region lebendig. 
 
Zur Ausstellung erscheint ein reich bebilderter Katalog mit umfangreichen 
Hintergrundinformationen zur Zeitgeschichte und zu den Künstlern*innen.  
 
Die Ausstellung ist Teil des Projektes „Schlesien – gemeinsames Kultur- und 
Naturerbe“, das vom Schlesischen Museum zu Görlitz gemeinsam mit dem 
Nationalpark Riesengebirge im Rahmen des Kooperationsprogramms 
INTERREG Polen-Sachsen 2014-20 durchgeführt wird. 

 
 

 
Carl Ernst Morgenstern (1847–1928): Der große Teich im Riesengebirge, um 
1920, © Foto: SMG  
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06) Streifzüge / Wędrówki – Fotografien von Jacek Jaśko  
 
Ausstellung des Schlesischen Museums im Museum der Fotografie in Görlitz, 
Löbauer Str. 7 
22.07. – 31.10.2021 
Eröffnung am 22.07.2021 um 19 Uhr 
Öffnungszeiten: Di-Do 12-16, Fr-So 12-18 Uhr 
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Schneekoppe, Fotografie und © Jacek Jaśko 
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Kopaniec, Fotografie und © Jacek Jaśko 

 

07) Im Fluss der Zeit - Jüdisches Leben an der Oder 

Donnerstag, 12. August bis  Sonnabend,  02.10.2021, Görlitz | Ausstellung:  

 

 

»Im Fluss der Zeit – Jüdisches Leben an der Oder« 
»Z biegiem rzeki – Dzieje Żydów nad Odrą« 
  
Kulturforum Neue Synagoge  
Otto-Müller-Straße 2 
02826 Görlitz 
 
 

https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023758-im-fluss-der-zeit-z-biegiem-rzeki
https://www.kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023758-im-fluss-der-zeit-z-biegiem-rzeki
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Die Landschaft an der Oder mit ihren wechselnden herrschaftlichen und nationalen 
Zugehörigkeiten war über Jahrhunderte ein Begegnungsraum. Hier kreuzten sich auch die 
deutsch-jüdische und die polnisch-jüdische Kultur. In der Neuzeit bedrohte der 
Nationalismus, gepaart mit dem Antisemitismus, diese kulturelle Vielfalt an Oder, Obra und 
Warthe. Der Nationalsozialismus zerstörte sie. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden weite 
Abschnitte der Oder zur deutsch-polnischen Grenze und die deutsche Bevölkerung aus den 
Regionen östlich des Flusses vertrieben. Polinnen und Polen fanden hier eine neue Heimat 
und für kurze Zeit schien es, dass in Niederschlesien und Pommern jüdisches Leben 
heimisch werden könnte. Mehrere Zehntausend polnisch-jüdische Holocaustüberlebende 
siedelten sich hier an, doch die meisten wanderten bis Ende der 1960er Jahre wieder aus. 
Die jahrhundertelange Anwesenheit von Jüdinnen und Juden an der Oder fiel dem 
Vergessen anheim, ihre Spuren wurden oft zerstört. 

Die deutsch- und polnischsprachige Ausstellung widmet sich Momenten der jüdischen 
Geschichte beiderseits der Oder. Sie will zum Nachdenken und zum Gespräch zwischen 
den ehemaligen und heutigen Bewohnerinnen und Bewohnern der Region anregen. Sie ist 
zugleich eine Einladung zur Neuentdeckung des deutsch-polnisch-jüdischen Kulturerbes 
dieser Landschaft. 
  

Öffnungszeiten 

Die Ausstellung ist von Montag bis Sonntag, auch an Feiertagen, zwischen 10 und 18 Uhr 
im Kulturforum Neue Synagoge zu sehen. Der Eintritt ist kostenpflichtig. 

Aufgrund von Veranstaltungen kann es zu verkürzten Öffnungszeiten oder Schließzeiten 
kommen. Wir bitten Sie darum, sich im Vorfeld Ihres geplanten Besuches unter der 
Telefonnummer +49 (0)3581-672410 zu informieren. 

  
Kontakt 

Dr. Magdalena Gebala 

Arbeitsbereich Polen 

Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Berliner Straße 135 | Haus K1 

14467 Potsdam 

Tel. +49 (0)331 20098-18 

Fax  +49 (0)331 20098-50 

gebala@kulturforum.info 

www.kulturforum.info 

 
 

08) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

 Im Sudetendeutschen Museum in München sind mehr als tausend Ausstellungsstücke zu sehen. 
Weniger bekannt ist das Depot des Museums, das rund 40.000 weitere Objekte beherbergt. Im 
Depot findet ein wesentlicher Teil der musealen Arbeit statt: Hier werden neue Exponate 
aufgenommen, digital inventarisiert, konservatorisch behandelt und für eine spätere Präsentation - 
zum Beispiel im Rahmen von Sonderausstellungen - aufbewahrt. Mit diesem Kurzfilm erhalten Sie 
einen exklusiven Einblick in das Depot des Sudetendeutschen Museums, begleitet von 
Sammlungsleiter Klaus Mohr: 

http://www.kulturforum-goerlitzer-synagoge.de/besichtigung/
mailto:gebala@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
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https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM  

Übrigens: bis zum 31. Juli 2021 ist der Eintritt ins Museum – nach vorheriger Anmeldung – gratis! 

https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 65, 2021 

Wien, am 27. Mai 2021 

 

09) Zwei Häuser  eines  Herrn“.  Fotografien von MONIKA & Lubo Stacho 

Ausstellung,  VERLÄNGERT bis 29.08.2021 
 

 
 

  

 
 

  

Ev. Reglerkirche Erfurt 

Bahnhofstr. 7 

99084 Erfurt 

 Es gelten die aktuellen Hygienebestimmungen des Landes Thüringen und der Stadt Erfurt. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html
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Mit einem Blick machen die zwischen 2008 und 2011 entstandenen Fotografien von Monika 
und Ľubo Stacho die Diskrepanz zwischen der Möglichkeit aktiv gelebten Glaubens und 
ihrer Zerstörung deutlich. Die Form des Diptychons lässt die Motive unmittelbar miteinander 
ins Gespräch treten. Sie repräsentieren zwei Seiten eines Glaubens an einen 
gemeinsamen Gott: Auf der einen Seite die christliche, die ihren Gläubigen meist 
ungebrochen ein repräsentatives Haus bieten durfte. Auf der anderen Seite die jüdische, 
gebrochen, vernichtet, untergegangen, die Gotteshäuser zweckentfremdet und auch 
missbraucht. Die Synagogen wurden nach dem Krieg meistens umfunktioniert und in 
Lagerräume, Restaurants, Fitness-Center oder auch in christliche Kirchen umgewandelt. 
Inzwischen konnten viele Häuser des jüdischen Glaubens in der Slowakei saniert und der 
Öffentlichkeit als Kulturstätten zugänglich gemacht werden, was unter anderem auch dieser 
Ausstellung zu verdanken sein mag. Kurator der Ausstellung ist Dr. Peter Salner, Präsident 
der jüdischen Kultusgemeinde in Bratislava und Ethnologe an der Slowakischen Akademie 
der Wissenschaften. Interessierte, denen es nicht möglich ist, die Ausstellung persönlich 
zu besuchen, können unter der unten angegebenen Adresse ein kostenloses PDF der 
Begleitbroschüre bestellen.  

 Eine Ausstellungspräsentation in Kooperation mit dem Honorarkonsul der Slowakischen 
Republik für Thüringen und Sachsen, den Augustinern in Erfurt, dem Katholischen Forum 
im Land Thüringen, der Ev. Reglergemeinde Erfurt, dem Slowakischen Institut Berlin und 
der Kulturreferentin für den Donauraum am Donauschwäbischen Zentralmuseum, Ulm  

 Kontakt 

Tanja Krombach 

Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Berliner Straße 135 | Haus K1 

14467 Potsdam 

Deutschland 

Tel. +49 (0)331 20098-17 

krombach@kulturforum.info  

www.kulturforum.info 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://slowakei-leipzig.de/?page_id=42
http://slowakei-leipzig.de/?page_id=42
https://www.augustiner-in-erfurt.de/
https://www.bistum-erfurt.de/bildung_kultur_engagement/katholisches_forum/
https://www.bistum-erfurt.de/bildung_kultur_engagement/katholisches_forum/
https://reglergemeinde.de/
https://www.mzv.sk/web/siberlin-de
https://www.dzm-museum.de/kulturreferat-fuer-suedosteuropa/kulturreferat-allgemeines/
mailto:krombach@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/cz/
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10) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
 

 
Georgstraße 24 

32756 Detmold 

Ruf:  05231-921 6900 

museum@russlanddeutsche.de 

https://www.russlanddeutsche.de 

 

Kulturreferat: 

Ruf: 05231-921 6913 

Mobil: 0162-646 2913 

e.warkentin@russlanddeutsche.de  

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.russlanddeutsche.de/
mailto:e.warkentin@russlanddeutsche.de

